
Leichter zurück in den Job
s

Wenn Arbeitsagentur, Job
center Vogtiand, ein Schu
lungszentnim und der
Vogtlandkreis sich in ei
nem Projekt zusammenfin
den, um junge Muttis zu
rück in den Beruf zu be
kommen, dann scheint es
in dieser Thematik ein Pro
blem zu geben. Mit dem
ESF-finanzierten Pro
gramm „Chancen für
Vogtländerinnen“ wird im
Vogtiand versucht, das
Thema zu beackern.

Von Ingo Eckardt

Plauen - Im Schulungszentrum Witt
in Plauen und Auerbach versucht
man in den kommenden drei Jahren
etwa 140 junge Müttern einen Weg
zurück in denJob zu bahnen. Der Bil
dungsträger widmet sich dem Thema
der Wiedereingliederung ins Berufs
leben vor allem, weil im Vogtiand
mehr als 2000 offene Stellen ver
zeichnet sind, die natürlich nicht
nur für die Unternehmen, sondern
auch für die Arbeitsagentur ein Pro
blem darstellen. „Unser Ziel ist es,
die Arbeitsplätze in der Region zu be
setzen und gerade auch die so ge
nannte ‚stille Reserve‘, also ganz
häufig Frauen, die sich komplett aus
dem Arbeitsmarkt zurückgezogen
haben, zu aktivieren“; sagt Arbeits
agenturchefin Helga Lutz.

Ihre Jobcenter-Kollegin Martina
Kober hat als Ansatz, die Leistungs

bezieher von ALG II, die gerade aus
der Elternzeit kommen, wieder in
den Arbeitsmarkt zu platzieren. Dass
man dies mit einem Wiedereinstiegs
projekt durchaus schaffen kann,
zeigte ein ähnliches Projekt vor eini
gen Jahren, bei dem 75 Prozent der
Teilnehmerinnen tatsächlich in Ar
beit vermittelt werden konnten.

Doch für die Wiedereingliederung
junger Frauen gibt es nicht selten ei
nige Hemmnisse. „Das Ziel vieler
junger Frauen ist es, unabhängig
vom Jobcenter zu werden und ihren
Kindern Perspektiven zu bieten“,

schätzt Martina Kober ein. Als wei
terer Partner ist der Vogtlandkreis
mit im Boot, in Person der Gleich
stellungsbeauftragten, Veronika
Glitzner. Diese widmet sich vor al
lem den Themen rund um die Km
derbetreuung. „Wir haben ein ganz
gut ausgebautes Netz an Krippen,
Kitas und Horten - mit einem Abde
ckungsgrad von 98 Prozent. Darum
beneiden uns vor allem die Kollegen
aus den alten Bundesländern. Zu
dem helfen uns die Mehrgeneratio
nenhäuser und Familienzentren ge
gen die soziale Isolation, gerade bei

den vielen alleinerziehenden Müt
tern“, sagt die Landkreismitarbeite
rin.

Starre Arbeitszeiten, die mit Km
derbetreuungszeiten kollidieren oder
Berufsbilder, die nicht mehr zur Le
benssituation passen, sind Hemm
nisse, die aus dem Weg geräumt wer
den sollen. Um die jungen Muttis
kümmern sich im Projekt vor allem
die Sozialarbeiter des Schulungszen
trums Witt, die mit individuellem
Teilzeit-Coaching über jeweils sechs
Monate die jungen Frauen begleiten.
Auch die Familien und Partner sollen

in die Maßnahmen einbezogen wer
den. „Wir prüfen die Kompetenzen
ab, schauen uns die Persönlichkeit
und die Neigungen der Frauen an.
Dazu vermitteln wir moderne EDV-
Grundlagen und geben Tipps zu Ge
sundheitsorientierung und Zeitma
nagement“, beschreibt Sozialpäda
goge Jörg Stietzel das Aufgabenspek
trum, dessen Schwerpunkt aber die
Berufsorientierung ist.

Beispielsweise gilt dies für Daniela
Rudert, ‚die derzeit im Projekt dabei
ist. Die junge Frau ist Restaurant
fachfrau. Mit einem einjährigen
Kind und einem Partner im Schicht-
dienst aber, ist dieser Job nicht mehr
das Richtige für die derzeitige Le
benssituation. „Ich kann ja nicht
von fünf Uhr nachmittags bis in die
Nacht hinein mein Kind allein zu
Hause lassen“, sagt die junge Frau
aus Plauen, die allerdings noch nicht
ganz genau weiß, wohin die berufli
he Reise gehen soll. Dafür, Klarheit
zu finden, sollen die Jobcoaches des
Schulungsträgers sorgen, die unter
anderem Praktika organisieren, in
deren Rahmen die Teilnehmerinnen
sich in neuen Berufsfeldem erproben
können, wie Christine Wolfram, Ge
schäftsführerin im Schulungszen
trum Witt, erläutert. Sie ist sehr stolz,
dass die Vogtlandregion sich mit ei
nem von bundesweit 23 derartigen
Projekten profilieren konnte, um ge
zielt junge Frauen nach der Familien-
pause wieder in den Beruf zu brin
gen. Lukrativ ist es allemal, denn die
Gesamtkosten des dreijährigen Pro
jektes, welches auch wissenschaft
lich überprüft wird, belaufen sich auf
1,1 Millionen Euro — 80 Prozent da
von zahlt der ESF-Fond, der Rest wird
von Arbeitsagentur und Vogtland
kreis aufgebracht.

Daniela Rudert — hier mit ihrer Tochter Mia Laura und ihrem Partner Eric ALbert — sucht mit HiLfe des Projektes „Chancen für
Vogtländerinnen“ eine neue berufliche Perspektive. Foto: Ingo Eckardt
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